Preis in Stettin vierteljährkich 1 Til, 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sg 
monatlich 12%, Sgr.; 5 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Redaktion, Berlag und Druck, 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 1 8 5 
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Deutſchland. 

Berlin, 2. Auguſt. Einen erbelternden Eindruck muß 
etzt auf jeden unbefangenen Leſer eine Vergleichung der preußen- 
feindlichen Ergüſſe machen, je nachdem dieſelben aus den. Lager der 
inneren oder der ausländiſchen Feinde kommen. Der eifrigſte An⸗ 
bänger der preußischen Regierung, könnte die gegen fie gerichteten 
Vorwürfe nicht wirkſamer widerlegen, als dies durch die ſich gegen- 
ſeltig widerſprechenden Angriffe und Verdächtigungen ber radikalen 
Demokratie Preußens einerſeits und der ausländiſchen Gegner an- 
dererſelts geſchleht. Nach den Schilderungen der preußiſchen Radi⸗ 
kalen, wie ſolche durch die „Zukunft“, die „Rhelniſche“ und „Volkeztg.“ 
vertreten werden, (nicht ſelten geſellt ſich auch dieß oder jenes zwi⸗ 
ſchen den beiden liberalen Parteien Vermittelung erſtrebendes Olr⸗ 
gan bei) iſt Preußen und Deutſchland von der preußiſchen Regle⸗ 
rung eigentlich neuerdings an den Rand des Verderbens gebracht 
worden, dumpfe Verzweiflung beherrſcht die Bevölkerung, namentlich 
in den neuen Landesthellen; durch Steuerüberbürdung wird der 
Wohlſtand vernichtet, durch Anwendung des Strafgeſetbuchs gegen 
die Preſſe wird die Freiheit geknechtet, die berrlichſten Inſtitutlonen, 
zu denen die „Volkszeitung“ die öſterreichiſche Suprematie und den 
alten Bund „in der Eſchenheimer Gaſſe“ rechnet, ſind begraben 
worden, durch Vertheuerung des Branntweins und des Tabacks 
werden nach Anſicht der „Voſſ. Ztg.“ den unteren Volksklaſſen die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe verkümmert, durch Ausſcheidung 
Limburgs und Aufgabe der Beſeßung Luxemburgs iſt nach Franz 
Duncker die Ohnmacht Preußens und Deutſchlands konſtatirt, kurz, 
wenn man aus den radikalen Blättern Preußens ſein politiſches 
Urtpeil bildet, giebt es kein größeres Unglück für Preußen und 
Deutſchland als das Jahr 1866, Graf Bismarck und die preu- 
Bde Regierung. Nur Waldeck und Fran; Duncker können im 
Bunde mit anderen Claſſen⸗Cappelmännern allenfalls noch weiteres 
Verderben von Deutſchland abwenden. Dupin und andere fran- 
zöſiſche Chauviniſten fordern dagegen aufs Dringendſte, daß das 
geſammte nichtpreußiſche Europa zum ſich Bunde gegen Preußen 
vereinige, weill dieſes unter Leitung des preuß. Mintſterpäſidenten 
Grafen Bismarck ſchon auf dem beſten, Wege jet, die Weltherrſchaft 
an ſich zu reißen und alle Nachbarſtaaten allmählig zu verſchlingen. 
Vielleicht ſind wir, ſagt Dupin im Senat, bei einem der entſchel⸗ 
denden Momente angelangt, wo die großen Staaten die Gefahren 
der Zukunft zu beſchwören und der Civilifatton einen unſterb⸗ 
lichen Dienſt zu erweiſen vermöchten, wenn fie ihren Willen ver⸗ 
—— könnten, um kategoriſch von dem improvoſirten Reiche zu 
er angen, daß es für feine Waffenmacht Verhältniſſe annähmt, 
1 ne übrigen civilifiten Nationen exträglich wären. Man 

inn es kaum für möglich halten, daß beide Darſteller, die preu- 
ßiſchen Radikalen und die franzöſiſchen Chauviniften von einem 
und demſelben Motiv, Feindſchaft gegen die preußtſche Regierung, 
getrieben, ein und dieſelbe Macht zum Gegenſtand ihrer Darftel- 
lung und zwar auch für denſelben Zeitpunkt gewählt haben! An- 
gefichts ſolcher Widerſprüche uoch einen anderen Gegenbewels brin- 
gen zu wollen, hieße aber doch Eulen nach Athen tragen! Kein 
unbefangener Leſer der verſchledenen Schilderungen wird darüber 
in Zweifel ſein, daß die Wahrheit in der Mitte liegen müſſt. 
Eine überſichtliche Zuſammenſtellung der Urtheile des Auslandes 
über die Erfolge der preußiſchen Polttik, neben den Schilderungen 
der preußlſchen radikalen Blätter über bie Mißerfolge Graf Bis- 
marck's und dle Rückſchritte des deutſchen Staatenlebens, über die 
Nachtheile der Exiſtenz des norddeutſchen Bundes nach Jacoby'ſcher 
Anſicht u. ſ. w. würde jede weitere berichtigende Beweisführung 
entbehrlich machen, den Werth und die Tendenz der widerſprechenden 
Darſtellungen in vollſtändig klares Licht bringen. — Die Rückkehr 
des Grafen Bliemarck nach Berlin (von Ems) wird Sonntag oder 
Montag erwartet. — Es beſtätigt ſich, daß aus fortifikatoriſchen 
Rüdfihten das Terrain bel Ellerbeck zu den Kieler Hafenanlagen 
beſtimmt worden iſt. — Ueber den Gang der Verhandlungen mit 
den Vertrauensmännern Hannovers hört man in allen Kreiſen 
Anerkennung und günſtige Erwartungen ausſprechen. So ent- 
ſchleden und offen die Deputirten ihre Anſichten vertreten, ſo wird 
doch, wie man hört, auch volles Berfländniß für die höheren Ge⸗ 
ſichtspunkte bel denſelben gefunden. 

Berlin, 3. Auguſt. Es muß uns große Genugthuung ge- 
währen, ſchreibt die „B. A. C.“, daß aus Paris berichtet wird, König 
Ludwig II. von Baiern habe ebenſo, wie der Großherzog von 
Baden dazu beigetragen, die Illusionen der Franzoſen über die 
deutſchen Angelegenheiten zu zerſtören, indem er erklärte, die deut- 
ſchen Regierungen hätten ebenſo wie das deulſche Volk an der 
Einheit feſtzuhalten und nach ihrer Entwickelung zu ſtreben. 

— Sehr zutreffend zeichnet der „Advertiſer“ die gegenwärtige 
Stellung Napoleun’s mit folgenden Worten: „Er Jann nicht Irle⸗ 
den halten und er lann auch nicht Krieg führen. Er verſchmäbt 
den Genuß des Friedens und er fürchtet die Folgen des Krieges. 
Kaum iſt der Frieden geſchloſſen, ſo iſt er wieder auf und daran, 
den Samen eines baldigen Streites zu ſäen; aber wenn die Stunde 
des Kampfes ſchlägt, ſchaudert er bel dem Klang und ſucht fried 
liche Auswege. Durch diejes Syſtem des Winden und Drehens 
bat er ſich und, ſowelt es in ſeiner Macht ſteht, jeine Unterthanen 
entehrt und eine lange Fortdauer des Friedens beinahe unmöglich 
gemacht.“ Obgleich kein Freund Preußens, glebt der „Advertiſer“ 
doch dem Kaiſer Napoleon in allen Punkten, die er angeblich als 
Kriegsurſachen in petto hat — Nordſchleswig und die Bejepung 
ſüddeutſcher Bundrefeſtungen — entſchieden Unrecht und hält es für 
fraglich, ob die Dänen recht oder klug daran thun, auf eine Alllanz 
mit Napolton zu bauen. 

— Das Krlegeminiſterium hat angeordnet, daß dle Ausran- 
atrung der Pferde bel der ‚Kavallerie und Artillerie, ſo wie der 
Verkauf derselben, ausnahmwelſe in dieſem Jahre überall jetzt 


ſchon fattfinden ſoll, wogegen die Einftelung des Erſatzes (Remon⸗ 
ten) zur gewöhnlichen Zelt, Ende September, erfolgen wird. 

— Der Sultan bat in Koblenz im Ganzen 58 Orden an 
Generale und Offiziere, ſowſe höhere Civilbeamte und für die Hof 
ſtaaten zur Vertheilung gebracht, welche einen Geſammtwerth von 
über 50,000 Thlrn. repräjentisen. Die türkiſchen Ordens⸗Oekora⸗ 
tionen werden nämlich in allen Abſtufungen in Brillanten gefaßt 
verliehen, welche je nach der Flaſſe des Ordens einen mehr oder 


minder erheblichen Werth haben. 

— Die „Illinois Staats⸗ Zeitung“ knüpft an den Tod Maxi⸗ 
milians folgende Betrachtungen! „Er iſt gerichtet, der arme Maxl⸗ 
milian, — nach menſchlichem Rechte jo ge recht gerichtet, wie Gret⸗ 
chen, die Kindesmörderin. Mephiſto Napoleon und jeine brutale 
Fauſt Bazalne hatten verſucht, ihn auf ihre Weiſe zu reiten, d. 
d. ihn von dem Rande des Schaffots, an welches ſie ſelbſt ihn 
geführt, binweg zu reißen; — er aber zog die Rettung ſeines 
guten Namens, feiner Ehre und ſeines redlichen Willens der Ret- 
tung ſeines Körpers vor. Er wollte lieber untergehen, um in der 
Geſchichte als ein obſchon zu plelen Irrthümern verlelteter, doch 
im Grunde genommen edler Charakter fortzuleben, ale den ehr⸗ 
loſen Verbrechern, welche ihn ins Unglück geſtürzt, eine mit dem 
Fluche der Lächerlichkeit, der Schmach und der peinlichſten Erinne- 
rungen belaſtete Exiſtenz verdanken. Nur Eine konnte ſeine Lauf⸗ 
bahn in Mexiko ſühnen und weſhen, — dies Eine war ſein Tod. 
Aber welche Wirkung wird jein Tod auf den Mann haben, an 
deſſen Händen das Blut des armen Gerichteten, doch Geretteten 
klebt? Alle Waſſerfluthen der Beredſamkeit beſoldeter Lobredner 
tönnen diefe Blutflecke nicht abwaſchen. Wie auf dem erſten Na- 
polton der am Herzog von Enghien vollzogene Mord ſchwerer 
laſtete, als die Schuld an dem Blute von Millionen Opfern ſeiner 
Herrſchbegler, ſo wird ſich in alle Macht⸗ und Ruhmesträume des 
dritten Napoleon der blutige Schatten des zu Queretaro erſchoſſe⸗ 
nen Kalſerſohnes und das graſſe Bild eines jungen, zerhärmten, 
von der Nacht des Wahnſinns umfangenen Weibes drängen. 
Durch alle Schmelcheleien jeiner Schranzen, durch alle Vivatruft 
feiner gemietheten Schergen, durch alle beuchleriſchen Freundſchafts⸗ 
betheuerungen der ihn fürchtenden und baſſenſten Fürſten hindurch 
wird er den letzten Todesſeufzer ſeines Schlachtopfers hören: Arme 
Charlotte! Er wird es, auch wenn ſein Gemüth noch ſtarrer, ſeine 
Empfindung noch ſtumpfer wäre, als fie es find. Denn dem Be⸗ 
wußtſein der unmittelbaren Blutſchuld gegenüber iſt auch die ge⸗ 
panzerte Selbſtſucht machtlos, fo ſichern Schuß fie gegen die Reue 
über das dahingemordete Lebensglück von Maſſen gewähren möge. 
Weiß doch ſelbſt eee 25 trefflich mit der Polizei, doch 
mit dem Blutbann ſchlecht n. Und ſeit den verhäng- 
nißvollen Schüſſen zu Queretaro, welche das Leben Marimilian’s 
endeten, ſteht L. Napoleon unter dem Blutbann. Wie bald oder 
wie ſpät er demſelben erliegen möge, erliegen wird er ihm.“ 

Breslau, 1. Auguſt. Ueber das ſchon telegraphiſch er⸗ 
wähnte traurige Ereigniß meldet die „Bresl. Ztg.“ noch folgen- 
des: Am 29. v. Mts., Nachmittag kurz vor 3 Uhr vernahm man 
auf dem „Tiefbauſchachte“ der Rothſchilpſchen Gewerkſchaft plößlich 
einen dumpfen, dröhnenden Knall, mit welchem zu gleicher Zeit das 
aus Dachpappe beſtehende Dach des Ventilations⸗Maſchinengebäu⸗ 
des in die Höhe gehoben und zerriſſen wurde. Ebenſo wurde das 
viel höher belegene Dach der Schachtkaue beſchädigt, die Fenſter im 
Maſchinengebäude zertrümmert, ſogar die beim Schachte und vor 
der Kaue flehenden Förderwagen theils umgeworfen, theils ein 
Stück fortgeſchoben. Auch die über Tage beim Schachte beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter wurden zu Boden geworfen. Ein panſſcher Schrecken 
bemächtigte fi Aller, der nur noch größer ward, als man wieder 
zur Beſinnung kam. Jeder erkannte ſofort bie Urſache dieſer un- 
ſichtbaren Kraft und deren gefährliche Folgen, und Jeder wußte, 
daß wenigſtens an 100 Arbeiter in der Grube beſchäftigt ſeien. 
Ein Aſſiſtent, ein Steiger und ein Praktikant verſuchten ſofort auf 
der Fahrt einzufahren, konnten aber nicht bis zur Sohle des Schach- 
tes niederkommen, weil dle unteren Fahrten durch die Exploſton 
ebenfalls zerſtört worden waren. Nachdem man nun nicht wagen 
durfte, mittelft der Förderſchale nlederzuſteigen, well man fürchten 
mußte, daß die Tonnenleitung (der Förderſchacht ſelbſt iſt ausge⸗ 
mauert) gleichfalls demolitt fein könne, jo wurde eine nothdürftige 
Fahrung bergeſtellt. Dieſe Arbeit nahm viel Zeit in Anſpruch. Durch 
die Exploſton war auch die Wetterleitung beſchädigt worden; der 
Ventilator war dadurch außer Stande, die bei Verbrennung von 
Grubengaſen entſtehende Kohlensäure, fo ſchnell als im guten Zu⸗ 
Rande, auszuſaugen und die Leute liefen Gefahr zu erſtcken, woll⸗ 
ten fie ſich in die verdorbene Luft wagen. Der Aſſiſtent, der die 
Arbeiten leitete und möglichſt ſchnell Hülfe bringen wollte, hätte 
feinen Elfer bald mit dem Leben gebüßt; er ließ die üblichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln außer Acht, drang zu kühn vor und mußte leblos 
binausgeſchafft werden, wo er durch ärztliche Hilfe jedoch wieder zu 
ſich gebracht wurde. — Nachdem es endlich gelungen war, den 
Füllort zu erreichen, bot ſich dem Auge ein ſchreckliches Bild dar. 
Zertrümmerte Förderwagen, ausgeriſſene Zimmerhölzer, verbogene 
Förderſchienen, zerbrochene Laufbretter ſtanden und lagen wild durch; 
einander; dazwiſchen die Leichen von Arbeitern in den verſchleden⸗ 
ſten Stellungen, größtenthells nackt — die Kleider ihnen vom 
Leibe gebrannt — mit mehrfach zerbrochenen Gliedmaßen und faſt 
ſämmilich bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. — Ein Arbeiter von 
derſelben Grube, der aber erſt Nachts auf die Schicht gehen ſollte, 
half ſieben ſeiner verunglückten Kameraden zu Tage ſchaffen und hat 
deren nur zwei erkannt. — Die erſten Perſonen, welche man an⸗ 
traf, waren ſümmllich todt, Sie batten ſich wahrſcheinlich zur Zelt 
der Kataſtrophe in den Strecken befunden, waren in Folge deſſen 
von dem nach dem Schachte ſtrömenden Luftdrucke und zugleich von 
den brennenden Gaſen gefaßt und ſo heftig niedergeworfen und 


fortgeſchleudert worden, daß ſie auf der Stelle todt geblieben. — 
Die an den entfernteren Arbeltspunkten Beſchäftigten hatten von 
dieſer Kraft weniger zu leiden. Dieſe waren nur dem Mangel 
an guter Luft ausgeſetzt. Nachdem man ſich nun aber die Her⸗ 
ſtelung der Weiterleitung möglichſt angelegen ſein ließ, ſo iſt ber 
größte Theil dieſer Arbeiter gerettet worden. Die Ausdehnung der 
Baue und die zerbrochene Grubenzimmerung macht ein ſchnelles 
Vordringen jetzt nicht mehr möglich. Heute Mittag waren im 
Ganzen 61 Perſonen herausgefordert, davon waren 25 tobt, 36 
noch am Leben. Drei Perſonen find im Lazarethe verſtorben, ſo 
daß die ganze Summe der Todten alſo 28 beträgt. 

Hadersleben, 30. Juli. Die „Nordſl. Tid.“ ſchreibt: 
Ueber die Stimmung in den neuen Landesthellen erzählen deutſche 
Zeitungen, daß ſie durch die Einführung einer großen Zahl preu⸗ 
ßiſcher Geſetze, beſondere durch die Einführung der preußiſchen 
Steuern lebhaft erregt worden ſei. Wir hier an der Nordgrenze 
können nun dieſen Angaben in keiner Beziehung belpflichten, wir 
müſſen vielmehr bekennen, daß wenn hier noch von Parteien die 
Rede ſein kaun, alle die Gerechtigkeit und Billigkeit des neuen 
Steuerſyſtems anerkennen und daß daher eben die Einführung des 
preußiſchen Steuerſyſtems hier die Stimmung weſentlich verbeſſert 
hat. Namentlich hat auch die Bereitwilligkeit, womit hier die ſo⸗ 
genannten Dänen das neue Steuerſyſtem als das bei Weitem 
richtigere anerkennen, uns nun allmählich zu der Ueberzeugung ge- 
führt, daß nach Entfernung der däniſchen Prediger und Schullehrer 
die däniſche Agitatlon hier im Amte ihren mächtigſten Hebel ver⸗ 
loren hat, und daß zur Zeit eigentlich nur von ſolchen die Rede 
ſein kann, welche noch in Folge der geheimen Einflüſterungen un ⸗ 
ter der Furcht vor den Dänen und ihrer Rache ſtehen und ſolchen, 
welche im Vertrauen auf Preußens Schutz es wagen, ſich offen als 
ſogenannte Deutſche zu bekennen. 

Hannover, 1. August. Die Redaktion und der Verlag 

der „Hannoverſchen Landeszeitung“, des Organs der Junker und 
der orthodoxen lutheriſchen Geiſtlichkeit, zeigte heute mittelſt Extra- 
blattes den Abonnenten an, daß auf Befehl des General-Gouver⸗ 
neurs von Voigts-Rhetz heute die fernere Herausgabe der „Hanno 
verſchen Landeszeitung“ bei Vermeidung einer Strafe von 1000 
Thlr. und Verſiegelung der Preſſen unterſagt iſt. Veranlaſſung 
dazu hat ein vor einigen Tagen in dem Blatte erſchienener Artikel 
über die Abreiſe der Königin Marie gegeben, welcher das Vorgehen 
gegen die Königin als Gewaltakt ꝛc. ſchilderte. Der Drucker und 
Redakteur der Landeszeitung,“ Weichelt, iſt zur Haft gebracht, weil 
er ſich geweigert, den Korreſpondenten jenes Artikels namhaft zu 
machen. 
Ems, 2. Auguſt, Mittags. Der König batte mit dem von 
Paris hier eingetroffenen Botſchafter, Grafen v. d. Goltz, eine 
Konferenz, zu welcher auch der Legatlonsrath v. Abeken zuge⸗ 
zogen wurde. Der Fürſt von Hohenzollern iſt hier angekommen. 
Der Tag der Abreiſe des Königs nach der Schweiz iſt noch nicht 
beſtimmt. 


Sia Kriegeminiſter, Generallitutenant v. Roon, in unſerer 
tadt. 

— Wie dem „FIrkf. J.“ in einem Privattelegramm von hier 
mitgetheilt wird, hat unſer Premlerminiſter, Fürſt Hohenlohe, Wür⸗ 
temberg, Baden und Heſſen aufmerkſam gemacht, daß die in der 
Stuttgarter Uebereinkunft verabredete ſüddeutſche Militär⸗Konferenz 
binnen Kurzem zufammentreten müſſe. Wie man vermuthet, dürfte 
der Zuſammentritt in der zweiten Hälfte des September erfolgen. 

Ausland. 

Wien, 1. Auguſt. Der Sultan iſt geſtern früh halb 9 
Uhr abgereiſt. In der Sommerreſidenz Schönbrunn hatten ſich zur 
Abfahrt des boben Gaſtes die Herren Erzherzoge Wilhelm und 
Leopold, der Reichskanzler Freiherr v. Beuſt, die oberſten Hofämter 
und Hoſdienſte eingefunden. Der Kaiſer, welcher die Marſchalls⸗ 
uniform und den Stern des Osmanie-Ordens trug, fuhr mit dem 
Sultan Abdul-Aziz, der die Inſignlen des Großkreuzes vom 
Stephans Orden trug, dem Prinzen Yufjuf und dem Minifter 


platze nächſt den Kalſermühlen. Murad⸗Effendl folgte im nächſten 
Wagen, dann die Suite beider Monarchen. Auch der hier wri⸗ 
lende Prinz Muſtapha von Egypten gab dem hohen Relſenden das 
Geleitet. Die aufgeſtellte Ehren-Kompagnie gab beim Herannahen 
der Allerhöchſten Herrſchaften die Honnturs. Der Sultan begab 
ſich ſodann an Bord des in Flaggengala prangenden Dampfers 
„Siecheayt“, geleitet von dem Kalſer und gefolgt von ſämmtlichen 
jur Begrüßung Anweſenden. Als das Signal zur Abfahrt ertönte, 
verabſchledeten ſich beide Majeſtäten in der berzlichſten Weiſe; der 
Kaiſer kehrte ans Land zurück, gefolgt von den verſammelten Re- 
präjentanten, die groß herrlichen Prinzen begaben ſich an Bord des 
Dampfers „Rudolph“, der Dampfer „Mathias“ eröffnete den Zug. 
Der Kaiſer blieb, jo lange das Schiff in Sicht war, auf deſſen 
Di 8 dabe Beil, fand, am Landungsplatze und kehrte ſodann 
na run . 
— Ueber die Reiſe der Kaiſerin Char b N 
dem „N. Fidbltt.“ mitgetheilt: Die n 7 8. 
Miramar, ibrer bisherigen Zufluchteſtätte, nach Belgien, i 8 
Land ihrer Geburt, zurück und paſſirte am 20 5 4 Bi 
Bahnſtation Hetzendorf. Nicht weit vom Bahnboft an d 81 le, 
wo die Verbindungebahn (wilden Weſt- und Südbabn) in bie 
Südbahn a ſtand eine dampfende Lokomotive, die ga 
10 et ER ihn nach kurzem Aufenthalte, den das Ver⸗ 
t aggons nothwendig macht, ohne Aufenthalt nach 
Brüſſel zu bringen. Kurz nach halb 11 Uhr 
Atgrtedor gab die Station 
bgersdoif das Zeichen, daß der Zug nahe und wenige Mi 
ſpäter war die unglückliche Kal A de = 
ſerin in der Nähe des Luſtſchloſſes 


* 358. Abendblatt. Sonnabend, den 3. Auguft. 1867. 


München, 30. Jull. Seit geſtern verwellt der Königl. 


Fuad Paſcha in einer ſechsſpännigen Hofequipage zum Landungs⸗ 
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Hetzendorf angelangt, das ſie einſt als glückliche Gattin an der 
Seite ihres unvergeßlichen Gemahls in froher Stunde betrat. Der 
Zug beſtand nur aus wenigen Waggons. Unmittelbar hinter der 
Lokomotive fuhr ein Gepäckwagen, hinter demſelben ein Waggon 
erſter Klaſſe, in dem die Führer des Zuges Seitens der Süd⸗ und 
Weſtbahn ſich befanden, dann ein Waggon zweiter Klaſſe mit den 
in tiefe Trauer gekleideten Kammerdienern und Zofen und einer 
kleinen fliegenden Küche — dann ein elgens für dieſe Fahrt um⸗ 
geſtalteter und eingerichteter Waggon zweiter Klaſſe für die Katjerin 
und die fie begleitende Königin der Belgier — den Schluß des 
Zuges bildete ein Waggon, für das Zugperſonal beſtimmt. Der 
Waggon, in dem die Kafferin ruhte, beſtand aus drei Abthellun⸗ 
gen. Im Vordertheil waren Fenſter und Thüren abgebrochen und 
derſelbe in eine Art Vorſalon umgewandelt worden, der mit grün- 
ſeldenen Vorhängen drapirt war; in demſelben ſaß unmittelbar an 
dem Eingange zum Mittelſalon der belgiſche Arzt Dr. Boolkens, 
Leiter der Irrenanſtalt in Gheel — im Mittelſalon, in welchem 
Halbdunkel herrſchte, da die Vorhänge an den Fenſtern herabge⸗ 
laſſen waren, lag auf einem Ruhebette die edle Dulderin von Mi- 
ramar, die arme Charlotte. — Neben ihr ſaß die Königin der 
Belgier in einfacher Reſſekleidung, ein Strohhütchen auf dem Kopfe, 
im grauen Seidenkleide, um den Nacken einen leichten Shawl tra- 
gend. In der rückwärtigen Waggons-Abtheilung befand ſich eine 
Kammerfrau. b 

Unmittelbar, nachdem der Zug hielt, ſprangen die begleiten- 
den Hofbeamten herab und wechſelten mit einigen ihrer harrenden 
Perfönlichkeiten einige Worte und dle Kondukteure beeilten ſich, 
die Lampen und anderen Utenſtlien zu wechſeln — der Zug ſollte 
in wenigen Sekunden zur Abfahrt bereit ſein. Auch die Königin 
der Belgler verließ den Waggon auf einige Minuten und ſprach 
mit einer der am Haltorte wartenden Damen, in welcher Baronin 
Zobel, ehemals Vorleſerin der Erzherzogin Maria Dorothea (Mut- 
ter der Königin), erkannt wurde. Wie man erzählt, erhielt die 
Dame von Ihrer Majeſtät die Verſicherung, daß ſich die Kaiſerin 
wohl befinde, die Anſtrengungen der Reiſe ruhig ertrage, und daß 
bis jetzt kein Zwiſchenfall die Fahrt geſtört habe. Auf dem Kirch⸗ 
thurme zu Hetzendorf ſchlug es 11 Uhr, als der Zugleiter leiſe 
fi der Königin näherte und ihr zuflüſterte: „Majesté, il faut 
partir“. Ein leiſer Pfiff der Lokomotive — man hatte zur 
Schonung der Kranken alle Glockenzeichen und Hornſignale unter- 
laſſen — und der Zug bewegte ſich weiter — ohne Aufenthalt 
ging es fort bis nach Brüſſel. — Die Perſonen aber Alle, die der 
unvergeßlichen Scene beiwohnten, ſtanden noch lange mit entblößten 
Köpfen und blickten dem dahinbrauſenden Train nach 

Paris, 31. Juli. Die „Patrie“ bringt mehrere Einzel- 
beiten über die vom Kaiſer nächſtens vorzunehmenden Rundreiſen 
im Lande. Es iſt bereits die Rede geweſen von der Reiſe des 
Kaſſers nach Lille, von dort würde er wahrſcheinlich nach Bethune 
gehen und bei dieſer Gelegenheit das benachbarte Schlachtfeld von 
Lens, wo der große Condé ſiegte, beſuchen. Sodann würde er 
nach Arras und von da nach Paris zurückgehen. Wenige Tage 
ſpäter würde er ſich dann ins Lager von Chalons begeben und dieſe 
neue Reiſe würde wahrſcheinlich mit dem Beſuch des Kaiſers Franz 
Joſeph zuſammenfallen, dem der Kalſer Napoleon zuvörderſt die 
Honneurs des Lagers machen würde, um ſodann jpäter mit ihm 
nach der Kapitole zurückzukehren, wo dann große Feſtlichkelten ſtatt⸗ 


finden ſollen. 


— Wie die „France“ meldet, wird Herr Rattazzt ebeſtens in 
Paris erwartet. — Herr Benedetti, der ſich wieder in Parks be- 
findet, wird der „Gazette de France“ zufolge, nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Er war in Korſika wegen ſeiner Wiedererwählung in den 
Generalrath, begiebt fi aber, noch bevor die Wahlen ſtattfinden, 
auf feinen Geſandtſchaftspoſten zurück. — Die Abreiſe des Herrn 
Rouber nach Karlsbad iſt aber verſchoben, da Herr Baroche, wel- 
cher für Herrn Rouher das Interim des Finanz⸗Mintſteriums füh⸗ 
ren ſoll, auf Urlaub iſt und wahrſcheinlich erſt den 12. Auguſt 
zurückkehren wird. 

— Der „Etendard“ meldet, daß die franzoͤſiſchen Truppen 
ohne Widerſtand drei weſtliche Provinzen von Unter - Cogindina 
beſetzt haben. Dieſe Provinzen zählen eine Million Einwohner. 
Die franzöſiſchen Soldaten wurden dort freundlich aufgenommen. 
In den Plätzen und Arſenalen fand man 200 Kanonen, 3000 


Flinten und eine bedeutende Menge Munition, 


— Vorgeſtern haben bei einer Vorſtellung der übel berufenen 
„biche au bois!“ im Theater der „Porte Saint Martin“ zwei 
Unglücksfälle ſtattgefunden. In dieſem Stück ſplelt der bekannte 
Thierbändiger Batty die Rolle des Mohammed, welcher die wilden 
Beſtien ſtachelt, denen eine Prinzeſſin ihre Nebenbuhlerin zum Zer- 
reißen vorwerfen läßt. Unter den Beſtſen befand ſich eine Löwin, 
welche im Laufe des Tages vier junge Löwen geworfen; die alten 
Löwen fraßen drei der kleinen Löwen auf, nur das vierte rettete 
die Löwin und verbarg es hinter ſich. Als Batty bei dem Eintritt 
in den Käfig entdeckte, daß drei der jungen Löwen gefreſſen, nahm 
er das Vierte auf, um es vor einem ähnlichen Schidjal zu be- 
wahren; die gereizte Mutter-Löwin aber verkannte die wohlmeinende 
Abſicht, ſprang auf Batiy zu, biß ihn in den rechten Schenkel und 
riß ihm das Fleiſch von Schulter und Rücken. Ein Schrei des 
Entfegens — der Vorhang fiel, die meiften Zuſchauer verließen 
erſchreckt das Haus; denen aber, welche anweſend blieben, zeigte 
ſich Batty nach einer Viertelſtunde etwa und wurde mit Hände- 
klatſchen empfangen. Seine Wunden find ſchwer, ſolen jedoch nicht 
gefährlich fein. Kurz vorher waren bei dem „ballet des flam- 
beaux“ einer Tänzerin die wenigen Stücke von Kleidung, die fie 
trug, verbrannt; fie hat eine gefährliche Brandwunde am Arm da⸗ 
vongetragen. 

— Wie man vernimmt, iſt die Kalſerin auf ihrer ganzen 
Relſe durch Frankreich ſebr kalt empfangen, — was auch die offl- 
zielle und voffigiöfe Preſſe Gegentheiliges fagen mag. Was den 
Zweck der Reiſe betrifft, ſo hatte fie beſonders dle Aufgabe, dle 
Königin Viktorla zu bewegen, den Herzog von Aumalt zu veran- 
laſſen, die Korreſpondenz zwiſchen Napoleon und Maximillan her⸗ 
auszugeben, welche der unglückliche Erzherzog ihm zugeſchickt hatte. 
Die Königin erwlederte, wie man wiſſen will, daß fie ſich in dleſe 
Angelegenheit um ſo weniger miſchen könne, als bei dem Charakter 
des Herzogs von Aumale ihre Intervention jedenfalls erfolglos 
bleiben würde. Dagegen gab die Königin Viktoria der Kalſerin 
den guten Rath mit auf den Weg, bei ihrem Kalſerlichen Gemahl 
all ihren Einfluß aufzubieten, daß er den Frieden der Welt nicht 


ſtöre, denn Niemand könne vorausſehen, wohin ein Krieg führen 
werde. f | a4 

Paris, 31. Jull. (Sp. Zig.) Aus Italſen waren nicht 
Nachrichten, aber Gerüchte an der Börſe verbreitet, geflüpt auf te- 
legraphiſche Depeſchen, die mit Gebeimſchrift — durch „Schlüſſel“ 
zu leſen — an mehrere Bankhäuſer gelangt waren. Die eine 
Berfion ging dahin, die Garibaldlaner feien in Rom eingerückt, die 
andere verſichert mit größerer Wahrſcheinlichkeit, daß die Freiwil⸗ 
ligen bei Viterbo ein Gefecht mit den päpſtlichen Truppen gehabt 
haben. Ob die Soldaten Viktor Emanuels betheiligt geweſen find, 
wußte Niemand zu ſagen. Dagegen hieß es allgemein, die Abbe⸗ 


rufung Nigras von feinem Poſten als Geſandter ſel ausgemachte 


Sache. Der Ritter Nigra habe die Sendung des Generals Du- 
mont nicht zu bintertreiben, und nachdem fie einmal ausgeführt war, 
nicht verſtanden, den Gedanken des italleniſchen Kabinets über dieje 
Verletzung der September-Konvention von Seiten Frankreichs ener- 
giſchen Ausdruck zu geben. Als Nachfolger Nigras, der als Günft- 
ling Cavours 1859 hierher geſchickt wurde, bezeichnet man den 
Marquis de Villa Marina, der ſchon früher bei den Tuilerien ak⸗ 
kreditirt war. 

London, 31. Jull. Aus Irland hört man aus den ver- 
ſchledenen Diſtrikten noch immer von Fenlerprozeſſen. Richter Kor⸗ 
ris hielt bei Eröffnung des Schwurgerichts in dem Diſtrikt North 
Riding der Grafſchaft Tipperary eine Anſprache an die Grand- 
Jury und beklagte, daß nicht weniger als 99 Gefangene ihrer 
Aburthellung entgegenſehen. Es jet indeſſen ein Troſt, daß diejer 
böfe Same der Verſchwörung nur aus dem Auslande komme und 
mit ausländiſchem Gelde genährt werde. Gegenwärtig ſei der Auf- 
ruhr, man dürfe hoffen, für immer erſtickt. Inzwiſchen könne er 
der Grafſchaft Glück wünſchen zu dem geſunden Zuſtand, der ſich 
in anderer Beziehung bekunde: Außer den Fenierprozeſſen finde der 
Gerichtshof faſt keine Arbeit vor und könne ſeine Obliegenheiten 
auf dem Felde gewöhnlicher Kriminal⸗Anzelegenhelten in einem Tage 
vollſtändig erledigen. 

Florenz, 28. Juli. Garibaldi ſcheint in der That feine 
Expedition gegen Rom aufgegeben zu haben. Es wurden einige 
Werber und einige Angeworbene verhaftet, außerdem marſchirten 
Truppen an die römiſche Grenze, und dies Alles trägt dazu bei, 
dem Volke die Luft zu Abenteuern zu benehmen. Durch den Auf- 
ruf der römiſchen „Giunta“ ſollte in den päpſtlichen Staaten das 
Signal zu einem allgemeinen Losbruch der Inſurrektlon gegeben 
werden; aber Alles iſt ſtill geblieben. Die Römer, wenn ſie auch 
bie Annexion an Italien, oder vielleicht beſſer geſagt, eine freifin- 
nigere Regierung und freiere Inſtitutlonen wünſchen ſollten, haben 
weder die politiſche Ueberzeugung noch das Temperament, das zu 
einer Inſurrektlon nöthig iſt. 

Florenz, 28. Jult. Geſtern fand hler ein Duell zwiſchen 
dem jetzigen Chef-Redakteur der „Nazlone“ und Niccioti Garibaldi 
ſtatt, welcher einen Artikel gegen ſeinen Vater rächen zu müſſen 
glaubte. Der Sohn des Generals wurde am Arm, Brena an der 
Stirn verwundet. . 

Athen, 1. Auguſt, Abends. (Offiziell) Nachrichten aus 
Kreta vom 28. v. Mts. melden, daß die Inſurgenten in Sphakla 
ſich behaupten. Die Türken, von Me gel 


Die Provinzen Sphakia, Rethymno und Heraklion ſind in vollem 
Aufſtande. Ein ruſſiſches ſowie zwei franzöſiſche unter dem Kom⸗ 
mando eines Admirals ſtehende Kriegsſchiffe find aus Kreta mlt 
1400 Weibern und Kindern im Pyräeus eingetroffen. 

Stockholm, 2. Auguſt, Nachmittags. Der franzöſiſche 
Ackerbaumintſter Bepit iſt hier eingetroffen und vom Prinzregenten 
Oscar empfangen worden. x 

Galacz, 26. Jull. Am 22. d. M., zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Nachmittags, wurde im Hofraume des außerhalb der Stadt gele- 
genen proviſoriſchen Gefängniſſes ein in Unterſuchungshaft befind- 
licher Jude von der Schildwache eiſchoſſen; die Leiche wurde erſt 
zwe Tage ſpäter um 11 Uhr Vormittags den Israeliten zur Ber 
erdigung ausgeliefert. Der Unglückliche hinterläßt eine Wittwe 
und drei kleine Kinder. Ueber die Veranlaſſung zu dieſer barba- 
riſchen That courſiren verſchledene Angaben. Feſtzuſtehen ſcheint, 
daß kein Fluchtverſuch das Motiv ſein konnte, da die That am 
hellen Tage geſchehen und der Unglückliche von vorn in die Bruſt 
geſchoſſen worden iſt. 


Pommern. 

Stettin, 3. Auguſt. Der „alte Krlegervereln“ feiert heute 
im Schützenhauſe durch Appell und Feſteſſen den Geburtstag des 
verewigten Könige Friedrich Wilhelm III. 

— In der vorletzten Nacht wurden dem Kaufmann Deckert 
aus dem Garten Unterwiek Nr. 46 mittelſt Einſteigens über einen 
6 Fuß hohen Bretterzaun eine ganze Menge verſchledener Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen. 
welche den Diebſtahl ausgeführt haben. 

— Von dem an der 21. Waage liegenden engliſchen Schiffe 
Alert, Kapitän Lay, iſt in der Nacht zum 1. d. M. ein 65 Faden 
langes, 3 Zoll ſtarkes Tau geſtohlen. — Ebenſo wurde dem 
Handelsmanne Unger geſtern Nachmittag von feiner Verkaufsſtelle 
am Kartoffelbohlwerk eine Schildpattdoſe, zwel Thaler werth, ent- 
wendet. : \ 

— Die Königliche Reglerung veroffentlicht die Ueberſicht der 
auf dem diesjährigen hieſigen Wollmarkte verkauften Wollen und 
die dafür gezahlten Preiſe. Hiernach find verkauft 2178 Ctr. 49 
Pfd. extrafeine Wollen a 68 bis 76 Thlr. pro Ctr., 6741 Etr. 
22 Pfd. feine Wollen a 67 bis 73 Thlr., 7844 Ctr. 10 Pfund 
feine, mittel und mittlere Wollen a 65 bis 69 Thlr. Zuſammen 
16,763 Ctr. 91 Pfd. a 

— ueber ben kürzlich von ung erwähnten Hoteldieb Köbke 


von bier ſchreibt dle „Berlingske Tip." aus Kopenhagen vom 


8. Jull: „Ein wegen Diebſtahls in elnem Hotel zu Bernburg 
ſteckbrieflich verfolgter, mehrmals beſtrafter, 25faͤhriger Handlungs⸗ 
diener, Karl Matthlas Köbke aus Stettin, iſt hier am Freltage 
im „Hotel d'Argleterre“, wo er, nachdem er an demſelben Tage in 


Kopenhagen angekommen war, fein Quartier unter dem Namen 


eines Kaufmanns Alfred Alton aus Dresden genommen hatte, 
von der Polizei angehalten worden, nachdem ihn ein anderer Rel⸗ 
ſender im Hotel erkannt hatte. Unter der ſoglelch gegen ibn ein- 
geleiteten vorläufigen Unterſuchung hat er geſtanden, nicht blos den 
Diebſtahl in Bernburg, wo er ſich über 500 Thlr. Preuß, eine. 


an Waſſer und Lebens- 
mitteln bedrängt, haben das Plateau von Askypho wieder geräumt. 


Der Spur nach find es zwei Perſonen geweſen, ; 


goldene Uhr, einen Pelz u. A. m. zueignete, ausgeführt zu haben, 
ſondern auch vor etwa einem Monat in einem Hotel zu Stockholm 
zwelen engliſchen Reiſenden 80 Pfd. Sterl., 90 Thlr. ſchwediſche 
Reichsmünzen, zwei goldene Uhren ꝛc. entwandt zu haben. Ferner 
legte er das Geſtändniß ab, im September v. J. im hieſigen 
„Hotel d'Angleterre“ den Diebſtahl begangen zu haben, durch wel- 
chen ein amerikaniſcher Reiſender ſeine goldene Uhr und 175 Thlr. 
Preuß. verlor. Der Verdacht fiel damals auf einen andern Rei- 
ſenden, welchem daher bis nach Korſör nachgeſetzt wurde, wo ſich 
aber herausſtellte, daß er unſchuldig ſein müſſe. Köbke, welcher 
unter verſchiedenen falſchen Namen gereiſt iſt und jetzt im Beſitz 
eines von ihm gefälſchten, auf den Namen Georg Alfred Alton 
lautenden Paſſes gefunden worden iſt, wohnte damals im Hotel 
unter dem Titel eines Kaufmannes Walter aus Roſtock. Er be⸗ 
ging den Diebſtahl, indem er ſich Nachts in das Zimmer ſchlich, 
wo der Beſtohlene ſchlief, und reiſte mit dem nächſten Frühzug 
nach Korſör, ohne eine Spur zu hinterlaſſen, welche ihn in Ver⸗ 
dacht bringen konnte. In Bernburg und Stockholm hat er ſich 
Abends auf die Zimmer, deren Bewohner er beſtehlen wollte, ge⸗ 
ſchlichen und ſich unter dem Bett verſteckt gehalten, bis der Be⸗ 
treffende zu Bett gegangen und eingeſchlafen war. Auf dleſelbe 
Weiſe verſuchte er im Oktober v. J. im Hotel „Stadt Hamburg“ 
zu Flensburg einen Relſenden zu beſtehlen, wobei er aber ergriffen 
und mit 30tägigem Gefängniß bei Waſſer und Brod beſtraft 
wurde. Er muß als ein ſehr gefährlicher Dieb angeſehen werden. 
Eine Anzahl neuer, für den Einbruch dienlicher Inſtrumente iſt 
bei ihm vorgefunden worden, jo wie eine bedeutende Quantität 
Opium, rückſichtlich deſſen er eine beſtimmte Abſicht jedoch leugnet. 
Er führte eine elegante Garderobe mit ſich, drei goldene Uhren 
und Pfandſcheine auf einige von ihm geſtohlene Gegenſtände. Er 
ſcheint eine gewiſſe Bildung zu beſitzen, ſpricht mehrere Sprachen, 
darunter auch däniſch, und hat, wie es ſein Gewerbe forderte, 
immer in den erſten Hotels logtrt. Er wird hier nun vorläufig 
in Anklageſtand verſetzt und wegen des Diebſtahls im „Hotel 
d'Angleterre“ beſtraft werden. f 

Stargard, 2. Auguſt. Der Landrath v. Waldaw hat 
am 31. Julf cr. die Verwaltung des Landrathsamtes wieder über⸗ 
nommen. — Der Gymnaſtallehrer Dr. Quldde zu Treptow a. R. 
iſt an das hieſige Gymnaſtum zum 1. Oktober er. verſetzt. — 
Belm Rangiren von Güterwagen gerietb am Donnerſtag Abend 
die rangirende Maſchine durch eine unterlaſſene Veränderung in 
der Weichenſtellung auf einen falſchen Schlenenſtrang und zettrüm⸗ 
merte mehrere der auf demſelben zur Ladung ſtehenden Wagen. 
Eine berelts verladene Lokomobile von C. Wiſcher blieb anſcheinend 
unbeſchädigt. 

Greifswald, 1. Auguſt. In der verfloſſenen Nacht ſind 
hierſelbſt zwei von den am ſüblichen Rpkufer belegenen Räucher⸗ 
bäufern abgebrannt. Es iſt nicht bekannt geworden, wodurch das 
Feuer entſtanden ift. 


Schiff sberichte. 
8 * egal Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Km Wilbeimine, Kräft Bent Stockholm. Pac ai 1 ‚Danen- 
Stornoway. Albert, Zobel von Wyborg. Maria, Burmeiſter von Leer 
Rete 10% 0 Tiſtt (SD), Breidſprecher von Stockholm. Wind: R. 
evier a Aa 
— 2. Kuguſt, Nachmittags. Die Erndte (SD), Schul von Stolp⸗ 
münde. Wind: N. Revier 15½ F. Strom ausgehend. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 3. Auguſt. Witterung: trübe. 
Wind: Weſt. 
An der Börje. 


Weizen ſeſt und höher bezahlt, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 
86-100 3. bez., 83 — 85pfd. gelber Auguſt 97, /, 98 , bez. u. Br., 
September ⸗Oktober BL % bez. u. Gd., Frühjahr 76 % Br, 

Roggen höher bezahlt, pr. 200% Pfd. loco 69—77 . bez., Auguſt 
643/,, 65½ K bez. u. Br., September ⸗Oktober 57 beit. Gd., Okto⸗ 
ber⸗November 541 ½ bez. u. Br., Frühjahr 52 Gd. 0 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen loco pr. 1800 Pfd. 74—82 7% bez. * 

Rappkuchen hieſige loco und laufende Termine 1% t bez. 

Rü ol behauptet, loco 117½ % Br., Auguſt 11˙½ K bez., Sep⸗ 
tember⸗Oktober u. Oktober⸗Nov. 11 34 bez, April⸗Mai 11% , Br. 

Spiritus nahe Termine weſentlich höher, loco ohne Faß 22, Ha 
e bez., Auguſt 21/4, 6, ½ I bez. u. Br., Auguſt⸗Septembec 21%, 
3 Br., September⸗Oktober 2014, ½ bez. u. Br., 20% Gd., Ok 
tober November 18 ½ 4 Gd., 18 ½ Br. 4 

f Land markt. 5 

Weizen 92—96 %, Roggen 64—72 ½, Gerſte 4650 , Erbſen 
64 —70 per 25 Schſſl., Rübſen 7482 , Hafer 36—39 per 
26 Schffl., Stroh pr. Schock 7-8 , Heu br. CTtr. 15 bis 25 Ar 


Hamburg, 2. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loce 
matter, 2 auf Termine geſchäftslos, niedriger. Weizen per Nuguf 
5400 Pfd. netto 155 Bankothaler Br., 154 Gd., pr. Auguſt⸗September 144 
Br., 143 Gd., pt. Herbſt 136 Br. 135 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 
Pfd. Brutto 112½ Br., 111½ Gd., pr. Auguſt- September 104 Br., 
103 Gd., pr. Herbſt 98 Br., 97 Gd. Hafer ruhig. Oel matt, loco 25 %, 
pr. Oktober 25 . Kaffee und Zink ruhig. — Bewölkt. 

Amſterdam, 2. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
geſchäftslos. Roggen ziemlich unverändert. Rapps per Oktober 71. Rüböl 
per Oktober⸗Dezember 88/1. zan f 

London, 2. Auguſt. Getreidemarkt, (Schlußbericht.) Weizen ſeſt 
gehalten, ruhig. Hafer williger, Zufuhren ſtärker. — Erbſen 1 Sch. höher, 
— Kühles Wetter. — Zuckermarkt ſehr ruhig. Salpeter feſter. 


AEN eee. 


Temperatur + 18 » RN. 


2 
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Am Sonntag, den 4. Auguſt er. wird das Perſonen⸗Vamipfſchiff 
» Das Haff, “on 

Capt. Hart, 1 10 
bei gülnſtiger Witterung folgende Fahrten machen. 1801 
Bas m nee) name fin IT 

Abfahrt r Morgens. hi 
Rad dem Haff! Rückkunft — 1 Uhr Nachmittags (in Gotzlow 
1 Stunde Aufenthalt). 


Preis für hin und zurück 7½ n, Kinder unter 12 Jahren 4 . 
Eine gute Reſtauration befindet ſich 2 Bord. ; 


Nachmittags: ish, 
Fahrten zwiſchen Stettin und Gotzlow. 
i 3. F. Bräunlich, 
Stettin, Frauenſtraße 22, 


